
2 Politik

Kaum ist der Bielefelder Mietspiegel ver-
öffentlicht, flattert den MieterInnen der

Wohnungsgesellschaft LEG die Ankündi-
gung von Mieterhöhungen ins Haus. »Auf-
grund des vorliegenden aktuellen Mietspie-
gels Bielefeld passen wir die Miete ihrer
Wohnung zum 1. Juni 2018 an«, heißt es im
Schreiben der LEG an die MieterInnen. Oh-
ne Begründung wird der obere Wert der
Mietspiegel-Preisspanne in der jeweiligen
Baualtersklasse und der Zuschlag von 48
Cent pro Quadratmeter für eine gute Wohn-
lage in Rechnung gestellt. Und dann wird
kräftig zugelangt mit einer 15-prozentigen
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Mieterhöhung bis zur gesetzlich zulässigen
Kappungsgrenze für Mieterhöhungen.

»Chancen nutzen - Innovativ handeln« –
so wirbt die LEG für sich, die in Bielefeld
3.254 Wohnungen besitzt. Was als gemein-
nützige Wohnungsgesellschaft gegründet
wurde, ist zu einem gewinnorientierten Un-
ternehmen geworden. Vor zehn Jahren
privatisierte die CDU- und FDP-geführte
Landesregierung die landeseigene Woh-
nungsgesellschaft LEG und deren Tochter-
gesellschaften. Das Land NRW gab damit
unwiederbringlich die Kontrolle über 93.000
Wohnungen aus der Hand. Und damit ein

Bereits Anfang 1918 zeigte sich die Un-
zufriedenheit der Bevölkerung. Die Er-

nährungslage im vierten Kriegswinter war
katastrophal, die Freiheitsrechte massiv ein-
geschränkt. Ende Januar streikten reichsweit
rund eineinhalb Millionen Arbeiterinnen
und Arbeiter für ›Frieden, Freiheit und
Brot‹. Anfang Februar berichtete die ›West-
fälische Zeitung‹: »Die Streikbewegung in
der Bielefelder Arbeiterschaft …  hat sich im
Laufe des Tages auf den größten Teil der
Bielefelder Rüstungsindustrie ausgedehnt«.
Betroffen waren etwa die Dürkopp-Werke,
Kochs Adler oder die Vereinigten Preß- und
Hammerwerke in Brackwede. In der wich-
tigen Bielefelder Metallindustrie wurde im
1. Weltkrieg in Tag- und Nachtschichten
pausenlos Rüstungsmaterial hergestellt. Die
Streikenden forderten das Ende des Krieges,
eine verbesserte Lebensmittelversorgung, ei-
ne Wahlrechtsreform und die Wiederher-
stellung bürgerlicher Freiheiten.

Die Sozialdemokratie hatte während des
Krieges Militarismus und das autoritäre po-
litische System unterstützt. Linke Sozialde-
mokraten, die für den Frieden eintraten, hat-
ten sich in der ›Unabhängigen sozialdemo-
kratischen Partei‹ (USPD) abgespalten. Als
sich die Niederlage längst abzeichnete, rief
die Bielefelder SPD noch am 9. Oktober zur
Zeichnung der 9. Kriegsanleihe auf. »Der
neunte Gang zu den Altären des Vaterlan-
des!« hieß es in der Bielefelder ›Volkswacht‹:
»Leg dein Scherflein in die Opferschalen. Die
anderen, Größere wie Du, Herrliche, Glor-
reiche, füllen sie mit ihrem Blute«.

Kampf um die Sparrenburg

Als Anfang November der Krieg verloren
war, wollte die kaiserliche Admiralität eine
Übergabe der Kriegsflotte an den Feind ver-
hindern und stattdessen Menschen und Ma-
terial in einer letzten Seeschlacht verheizen.
Das war die Initialzündung zu den Matro-
senaufständen in den Hafenstädten. Es waren
Matrosen aus Wilhelmshaven, die mit einem
Automobil die Revo-
lution nach Bielefeld
trugen. Arbeiter und
Soldaten zogen am 8.
November zu den Ka-
sernen, befreiten dort
die Gefangenen und
rüsteten sich mit Waf-
fen aus. Die Mann-
schaften liefen über
oder wurden entwaff-
net. Die Menge zog
zum Bahnhof, um
dort gelagerte Ma-
schinengewehre si-
cherzustellen. Auf-
grund der Nachrich-
ten aus dem Norden
waren in der Stadt be-
reits Maßnahmen ge-
troffen worden. Die
öffentlichen Gebäude
wurden militärisch geschützt. Die 4. Kom-
panie hatte sich mit einem großen Vorrat an
Waffen und Munition auf der Sparrenburg
verschanzt. Der SPD-Politiker Carl Seve-
ring war von der Polizei gebeten worden,
seinen Einfluss zur Aufrechterhaltung von
Ruhe und Ordnung geltend zu machen. Er
erreichte den Zug noch vor dem Bahnhof
und rief die Revolutionäre zur Ruhe und
Besonnenheit auf. Nichtsdestotrotz zog die
Masse weiter zur Sparrenburg, um auch die
dort stationierten Soldaten zu entwaffnen.
Die Burg wurde umstellt und Verhandlun-
gen mit dem befehlenden Hauptmann auf-
genommen. Der ließ sich schließlich darauf
ein, abzuziehen, sofern er einen schriftlichen
Befehl des Stadtkommandanten erhalte. Ein
Glück, dass dieser erteilt wurde. Ein Augen-
zeuge schrieb: »Wohl war die ›Belagerungs-
armee‹ den Belagerten zahlenmäßig überle-
gen, aber sie war ganz ungenügend bewaff-
net und gegen die völlig geschützten und
vorzüglich bewaffneten Verteidiger der

Burg eigentlich wehrlos.« So zog die 4.
Kompanie am 9. November um 3 Uhr mor-
gens unbehelligt ab. In Bielefeld war, wie in
fast allen anderen Städten, kein Blut geflos-
sen. Obwohl von bewaffneten Arbeitern
und Soldaten durchgeführt, war der Auf-
stand in dieser Phase überaus friedlich. Das
Schlimmste, was kaiserlichen Offizieren wi-
derfahren konnte war, dass ihnen Orden und
Abzeichen abgerissen wurden.

Der Bielefelder ›Volksrat‹

Während Arbeiter- und Soldatenräte andern-
orts durchaus versuchten, Veränderungen zu
bewirken oder städtische Vertretungen und
Behörden wenigstens zu kontrollieren, setzte
der Bielefelder ›Volksrat‹ in erster Linie auf
die Aufrechterhaltung von Sicherheit und
Ordnung und beschränkte sich auf Aufgaben
der Versorgung, Fürsorge, Bildung und Kul-
tur. Nach Severing war es »Volksgemein-
schaft im besten Sinne des Wortes«.
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Kommt nicht in die Tüte

Ende September wird direkt am Siegfried-
platz – in der Weststraße 54 – ein No-

vum eröffnet. Der erste Bioladen für unver-
packte Lebensmittel in Bielefeld. Das Sorti-

ment soll von Obst und Gemüse, über Mol-
kereiprodukte bis zu Kaffee, Tee, Gewürze
und Schokolade reichen. Alles bio. »Nur
Fisch und Fleisch haben wir ausgeschlossen«,
sagt Christian Focke. »Bei Wein schauen wir
mal wie wir das in unser Sortiment kriegen«. 

Was es sonst nur in Kunststoff verpackt
gibt wird dort in Stoffbeutel, Dosen oder
Gläser abgefüllt. Behälter kann die Kund-
schaft entweder von Zuhause mitbringen
oder im Laden kaufen. »So wird nur die
Menge gekauft, die wirklich gebraucht wird
- ohne Müll und völlig plastikfrei«, erläutert
Kathrin Kappelmann. Die Projektidee der
zwei Bielefelder liegt ganz im Trend.
Deutschlandweit gibt es bereits weit über 70
›Unverpackt-Läden‹. Und es werden immer
mehr. 

Anfang Mai starteten die beiden – nach
Gesprächen und Beratungen mit Banken
und der IHK – das Crowdfunding-Projekt

Geschichte

Die Novemberrevolution jährt sich zum hundertsten Mal. Auch in Bielefeld. 
Oder wäre es angebrachter zu sagen: Sogar in Bielefeld? Von Bernhard Wagner

Revolution in Bielefeld

Die Bielefelder SPD hatte sich paradoxer-
weise an die Spitze einer Revolution gesetzt,
die sich gegen ihre eigene Politik richtete.
Durch den Volksrat und die Bildung weite-
rer Kommissionen versuchte sie, den revo-
lutionären Veränderungswillen in der Be-
völkerung ins Leere laufen zu lassen. Im Ja-
nuar 1919 kam es zu stürmischen Protesten
von Erwerbslosen, die sich von Stadt und
Arbeitervertretern nicht mehr hinreichend
vertreten sahen. Ende März forderten spon-
tane Streiks und Kundgebungen eine Ver-
besserung der Lebensmittelversorgung und
wandten sich gegen gestiegene Preise und
den Schwarzmarkt. Arbeiter der Kamme-
rich-Werke in Brackwede lenkten eine De-
monstration zum Bekleidungslager der Mi-
litärbehörden und verlangten die Abgabe
von Stoffen. In einer Inspektorenwohnung
beschlagnahmten sie Lebensmittel. Die SPD
reagierte wieder mit der Bildung einer fol-
genlosen Kommission.

Zwar war der Unmut über die SPD-Füh-
rung in der Arbeiterinnenschaft und mitun-
ter auch an der Parteibasis groß, aber die lin-
ke USPD konnte sich mit der Forderung
»Alle Macht den Arbeiter- und Soldatenrä-
ten« in Bielefeld nicht durchsetzen. Hier
blieb sie im Gegensatz zu anderen Regionen
schwach. Zur Wahl der Nationalversamm-
lung im Januar 1919 erzielte die USPD-Liste
nicht einmal 600 Stimmen der rund 52.000
Wahlberechtigten. Im Gegensatz zu mehr
als 22.000 für die SPD. Bei der Stadtverord-
netenwahl Anfang März errang sie
nur eins von 53 Mandaten.

Alles für alle zum kleinen
Preis

Ende Juni kam es erneut zur Re-
volte. Aktivistinnen und Aktivis-
ten hatten auf den Wochenmärk-
ten die Händler enteignet und de-
ren Obst, Gemüse und Fisch zu
willkürlich herabgesetzten Preisen
verkauft. Am Nachmittag wurden
die ›Zwangsverkäufe‹ in Läden
fortgesetzt. Einige Tage später
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Wie schon in vielen Städten wird nun in Bielefeld ein ›Unverpackt-Bioladen‹ eröffnen. 
Ganz in der Nachbarschaft. Von Ulrich Zucht

wichtiges Instrument, um preisgünstigen
und bezahlbaren Wohnraum zu garantieren.
Käufer war die amerikanischen Investment-
bank Goldman Sachs.

Der Düsseldorfer Immobilienkonzern hat
im vergangenen Jahr vor allem von höheren
Mieteinnahmen profitiert. Unter dem Strich
steigerte die LEG den Nettogewinn um 46
Prozent auf fast 845 Millionen Euro. Dazu
beigetragen hat vor allem eine höhere Be-
wertung von Mietwohnungen, wie die LEG
sie jetzt auch in Bielefeld durchzusetzen ver-
sucht. Das kritisiert Ralf Brodda, Geschäfts-
führer des Mieterbund in OWL: »Die LEG
hat viele Altbauten ohne hohen Standard und
in relativ schlechtem Erhaltungszustand im
Bestand, versucht aber trotzdem die Miet-
spiegel Höchstwerte durchzusetzen. Das ist
unzulässig.«

Und das wollen sich die MieterInnen der
LEG nicht gefallen lassen. Im April kamen
über hundert MieterInnen der LEG zu einer
Veranstaltung der Ratsfraktion DIE LINKE
in den großen Ratssaal, um sich zu informie-
ren und auszutauschen. »Ich werde Tag und
Nacht von der Bahn beschallt und das soll gu-
te Wohnlage sein?«, sagte eine Mieterin. Eine
andere: »Die LEG macht Druck und die Leu-
te haben Angst. Aber nur wer sich wehrt,
kann Mieterhöhungen vermeiden.« So wur-
de lebhaft über das Verhalten der LEG und
die Möglichkeiten sich mit den Nachbarn zu
einer Mieterinitiative zusammenzuschließen
diskutiert. Bald sollen auch in den einzelnen
Quartieren weitere Informationsveranstal-
tungen stattfinden.

IN KÜRZE

Wanderkino kommt
Nach einigen Jahren Pause, wird für kleine
und große Cineasten am 20. September
wieder ein besonderes Kinoerlebnis ge-
boten. Wie zu Urgroßmutters Zeiten pro-
ijziert das ›Wanderkino‹ mit analoger
Technik besondere Filme unter freiem
Himmel auf dem Siegfriedplatz. Tobias
Rank und Gunthard Stephan begleiten die
sehenswerten Stummfilme live am Piano
und auf der Violine. Die Leinwand ist fest-
gezurrt am über 40 Jahre alten Feuerwehr-
wagen, der nicht nur Stau-, sondern auch
Schlafraum ist.

Bei schlechtem Wetter geht’s in die Bür-
gerwache. Beginn circa 20 Uhr, bei Ein-
bruch der Dunkelheit. Der Eintritt ist frei,
Spenden sind gern gesehen. Die beson-
dere Filmveranstaltung wird ermöglicht
durch eine Kooperation der ›Bürgerinitia-
tive Bürgerwache e.V.‹ mit dem Verein
›Rund um den Siggi‹.

Bella Ciao

Die AJZ Druckerei schließt. 1976 gründete
ein Dutzend Leute die Druckerei nebst
Verlag »für die Szene, weil wir hörten und
weil wir glaubten, dass Druckereien Auf-
träge der linken Szene nicht annahmen«,
erinnert sich Norbert Pohl, einer der
Gründer und auch Redaktionsmitglied
der ›Viertel‹. Linke ließen in dem selbst-
verwalteten Betrieb über vier Jahrzehnte
Flyer, Plakate und Zeitungen drucken. Jetzt
soll Schluss sein. Auch die ›Viertel‹ musste
sich eine neue Druckerei suchen. Diese
Ausgabe ist die erste, die nicht in der Hee-
per Straße 132 hergestellt wurde. Der AJZ
Verlag soll allerdings weiterlaufen.

Naturwunder auf dem
Sigfriedplatz

Zweieinhalb Jahre, vier Lebensräume, vier-
zehn Ziele: Naturfotograf Markus Mauthe
reiste für Greenpeace um die Welt, um der
Vielfalt der Erde ein Denkmal zu setzen.
»Über die Schönheit der Bilder will ich bei
den Zuschauerinnen und Zuschauern Emo-
tionen wecken, sie begeistern und gleich-
zeitig sensibilisieren. Ich glaube, dass sich
Umweltschutz so am besten vermitteln
lässt«, sagt Markus Mauthe. Seit Oktober
2013 tourt er durch Deutschland, zeigt und
kommentiert seine Fotoshow selber. Mehr
als 90.000 Besucherinnen und Besucher ha-
ben die beeindrucken Bilder bereits gese-
hen. In Bielefeld wird die Fotoshow am 24.
August auf einer Großbildleinwand auf
dem Siegfriedplatz gezeigt werden, darge-
boten von der örtlichen Greenpeace-Grup-
pe und in Kooperation mit der Bürgerwa-
che.

Der Eintritt ist frei, bei Regen wird die
Darbietung im Saal der Bürgerwache ge-
zeigt. Schon mal vormerken: »Naturwunder
Erde«, Freitag, 24. August ab 21 Uhr, Sieg-
friedplatz

Teurer wohnen
Über den beginnenden Widerstand der LEG-MieterInnen gegen steigende Mieten berichtet
Hans-Georg Pütz

›Losgelöst – Bielefeld´s erster unverpackt
Bioladen‹. In nur einem Monat kamen
35.000 Euro zusammen. Auch das zweite
Ziel, für die Erstausstattung weitere 20.000
Euro einzusammeln, ist locker erreicht. Über
800 Menschen unterstützten das Projekt.

»Wir haben über soziale Medien selbst eine
Umfrage gestartet und gefragt, wo der Laden
sein soll«, sagt der gelernte Einzelhandels-
kaufmann Focke. »Danach hätte es die Alt-
stadt werden sollen, aber die Mieten sind da
nicht bezahlbar. Mit der Lage am Siegfried-
platz, der Anbindung an den ÖPNV, nah zur
Uni, das ist machbar.« Mitte Mai wurde der
Mietvertrag unterschrieben. Die ersten Ein-
richtungsgegenstände für das neue Geschäft
sind bestellt oder angeschafft. »Unverpackt-
Bioläden kenne ich aus anderen Städten. Der
Wunsch, das nach Bielefeld zu holen,« sagt
Katrin Kappelmann, »jetzt wird er möglich.«

Demobilisierte Truppen in der Obernstraße.

November 1918:
Kundgebung auf dem Kesselbrink.

verbot Severing eine Versammlung ›Die Er-
fassung der Lebensmittel‹. Die Bevölkerung
ignorierte den Befehl. Von der Sicherheits-
wehr wurden daraufhin Handgranaten ge-
worfen, die ein Todesopfer und 16 Verletzte
unter den Demonstranten forderten. 

Im folgenden Aufstand  entwaffnete die
Menge die Sicherheitswehr und besetzte ver-
schiedene öffentliche Gebäude. Am 1. Juli
marschierte das 1. Bataillon des in Sennelager
stationierten Freikorps Gabcke in Bielefeld
ein und eroberte kampflos die öffentlichen
Gebäude zurück. 36 Aufständische wurden
als Rädelsführer festgesetzt. Die Freikorps
waren Freiwilligen-Verbände, die im Auftrag
der Regierung zur Niederschlagung von Un-
ruhen und Revolten eingesetzt wurden. Sie
zeichneten sich durch besonders rücksichts-
loses und brutales Vorgehen aus und lehnten
die demokratische Staatsform meist kompro-
misslos ab. Viele Freikorpsführer machten
später unter den Nationalsozialisten Karriere.
Während die Freikorps in Berlin oder Mün-
chen für tausende Todesopfer verantwortlich
waren, sind in Bielefeld bei Übergriffen auf
Ansammlungen lediglich zwei Menschen ge-
tötet und mehrere verletzt worden.

Kathrin Kappelmann und Christian Focke mit
dem gerade unterzeichneten Mietvertrag für
ihren zukünftigen Bioladen.


